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KÜNSTLER IM PORTRAIT (2) Roland Friedrich versteht sich als Brückenbauer für Europa.

DIALOG Der Fotograf und Bildhauer lädt in seinen Bildern und Skulpturen dazu ein, sich mit den grundlegenden Werten
des Lebens auseinanderzusetzen. Ab Sonntag zeigt er neue Arbeiten in seiner Werkstattgalerie in Wernstein.

Kunst öffnet denBlick für dasWesentliche

Investor hinterlegt Kaution in Höhe von 20 000 Euro
GEMEINDERAT Für die in Neudorf geplante Photovoltaik-Anlage gab es „grünes Licht“, nachdem eventuelle Schäden an den
Wegen abgesichert sind. Ein weiterer Investor hat sich nach der Akzeptanz von Windkraftanlagen erkundigt.

Geltungsbedürfnis?

Hoderlein:
Frankenfahnen
anschaffen

TonArt singt in
Himmelkron

Zur Person
u uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

uu uuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuu

„Ich im werdenden Europa“ heißt die
Werkschau anlässlich des dreijährigen
Bestehens der Werkstattgalerie, in der
Friedrich regelmäßig Schnitzkurse,
Vorträge, Rezitationen und Kunstaus-
stellungen unter anderem in Zusam-
menarbeit mit „focus-europa“, dem
Fränkischen Theatersommer und dem
Kulmbacher Literaturverein durch-
führt. Der Künstler zeigt dabei neben
dem zentralen Werk weitere Skulptu-
ren, Reliefs, Zeichnungen und Kunstfo-
tografien.

Reduziert auf das Wesentliche

Letztere sprechen eine sehr poetische
Sprache, plastisch und geheimnisvoll,
gebend und fordernd. Der Betrachter

erlebt unverfälschte
menschliche Mo-
mentaufnahmen, be-
wusst komponiert und
doch mitten aus dem
Leben gegriffen. Die
Beschränkung auf
Schwarz-Weiß redu-
ziert die Bildaussage
auf das Wesentliche.

Auch als Buchautor
hat sich der 49-Jährige
einen Namen ge-
macht. Gedichte aus
dem Nachlass seines
Vaters Erich hat er mit
Fotografien illustriert

und beides zusammen in dem Buch
„ERich.“ veröffentlicht. Die Gedichte
und Bilder sind als Wanderausstellung

in Europa unterwegs – zuletzt in
Breslau, demnächst in Prag.

Künstler sind Netzwerker, aber
nur wenige sind auf diesem Gebiet
so vielfältig engagiert wie Roland
Friedrich. Für ihn ist Europa viel
mehr als ein Werktitel. Den völker-
verbindenden europäischen Gedan-
ken zu beflügeln, sieht er als Lebens-
aufgabe, die Kunst als einen Weg,
Menschen zusammenzubringen. Das
Europa, das er sich wünscht, entsteht
nicht in Brüssel, sondern überall zur
gleichen Zeit. Wenn es darum geht,
dafür alle denkbaren Kräfte zu mobili-
sieren, Impulse zu geben, Symbiosen
zu schaffen und Gegensätze zu verei-
nen, ist der 49-Jährige ebenso fleißig
wie erfindungsreich. „Das Paradies
ist nicht irgendwo, es kann hier bei
uns sein, wenn wir etwas dafür tun.“

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED DAGMAR BESAND

Wernstein — Er ist ein Visionär und Brü-
ckenbauer, ein Mann, der Handwerk,
Philosophie und Poesie verbindet,
Kunst als etwas Lebendiges, sich stetig
Weiterentwickelndes begreift. In Ro-
land Friedrichs Werkstattgalerie im Un-
teren Schloss in Wernstein empfängt
den Besucher eine warme, offene Atmo-
sphäre – die Räume sind eine Einla-
dung, sich mit der Kultur und den zen-
tralen Fragen des Lebens zu beschäfti-
gen.

Die Umgebung passt zu dem Mann,
der hier arbeitet. Kultur, Leben, Raum
sind die zentralen Begriffe in Roland
Friedrichs Kunstphilosophie, die in ei-
nem ganzheitlichen Denkmodell wur-
zelt. „Das ist der Kosmos, in dem wir le-
ben.“ Dabei geht es nicht zuletzt um die
Frage, wie sich der Einzelne im Verhält-
nis zur Schöpfung empfindet. „Kunst
ist etwas Lebendiges, und jeder Mensch
ist sein Künstler“, davon ist Roland
Friedrich überzeugt.

Ein gewisser Spieltrieb, aber auch
Liebe zur Form, Hingabe an die Grund-
idee und Geduld für den schöpferischen
Prozess zeichnen Friedrichs Arbeiten
aus. Das gilt für seine eigenen Werke als
Bildhauer, Fotograf und Dichter ebenso
wie für die seiner Schüler. Als Kunstpä-
dagoge sieht Friedrich sich mehr als Ge-
burtshelfer denn als Lehrer. Maßregeln,
benoten, in eine Form zwingen – das be-
hindert die künstlerische Entwicklung
von Kindern, statt sie fördern, sagt der
49-Jährige, selbst vierfacher Vater.
Ihn macht es glücklich, Kindern
dabei zu helfen, etwas Schönes
zu erschaffen, schöpferisch
tätig zu sein, ein schlichtes
Stück duftendes Lindenholz
zu verwandeln. „Jedes Kind
entwickelt sich selbst, die
Erwachsenen sollten nur die
Lernbegleiter auf diesem
Weg sein.“

Premiere für „Europa“

Ein Kunstwerk zu erschaf-
fen ist ein Prozess, der Zeit
braucht, um zu reifen –
manchmal viel Zeit. Ein
außergewöhnliches Bei-
spiel dafür können die Be-
sucher von Friedrichs aktu-
eller Ausstellung erleben:
21 Jahre hat er an seinem
Triptychon „Europa“ gear-
beitet, die er von Sonntag
bis Mittwoch der Öf-
fentlichkeit vorstellt.

Kasendorf — Für die in Neudorf
geplante Photovoltaik-Anlage
gab der Marktgemeinderat am
Mittwoch einstimmig „grünes
Licht“, nachdem der Investor
eine Kaution in Höhe von 20 000
Euro für Wegeschäden hinter-
legt beziehungsweise zugesi-
chert hat, auch alle über diese
Summe hinausgehenden Schä-
den zu übernehmen. Außerdem
wird sämtlichen übrigen Ein-
wendungen Rechnung getragen.

Auch Ja zumProjekt in Zultenberg

Für die geplante Anlage in Zul-
tenberg gaben die Räte ebenfalls
ihre Zustimmung, weil sie der
Meinung waren, dass das Pro-
jekt keine größere Fläche in An-
spruch nehmen werde als die
Größe der gesamten Ortschaft.
Die Erläuterungen dazu gab von
der Verwaltungsgemeinschaft
Werner Hofmann.

Der Neudorfer Ortssprecher
Lothar Hörner informierte das

Gremium sodann über die kürz-
liche Anfrage eines Investors,
der sich nach der Akzeptanz von
Windkraftanlagen in der Bevöl-
kerung erkundigt habe. Ange-
dacht seien drei Standorte, etwa
300 Meter von Neudorf entfernt
entlang der Nordseite der Auto-
bahn 70. Die Masten hätten eine
Höhe von 120 Metern mit einem
Rotordurchmesser von 55 Me-
tern. Der Abstand zur Ortschaft
betrage im Minimum einen Ki-
lometer. Der Investor, so Hör-
ner, wolle aber auf jeden Fall si-
chergehen, dass es gegen das
Projekt keine Widerstände aus
der Bevölkerung gibt, und die
Meinungsbildung abwarten.

Bürgermeister Bernd Stein-
häuser erklärte dazu, dass es für
den Bau von Windkraftanlagen
weit weniger Vorschriften gibt
als für die zuvor behandelten
Photovoltaikanlagen.

Das Straßenbauamt Bayreuth
hatte zur Sitzung einen neuen

Planentwurf für die Abzwei-
gung der Staatsstraße 2689 von

der Staatsstraße 2190 bei Krum-
me Fohre vorgelegt. Dieser wur-
de nicht für gut befunden, weil
das Gremium der Meinung war,
dass eine Verlegung in Richtung
Firma Stratebau sinnvoller wä-
re. Wenn man den anstehenden

Weiterbau der Staatsstraße 2190
aus Richtung Rother Hügel in
die Überlegungen einbeziehe
und man die Kurve vor der Ort-
schaft „mit einem Rechts-
schwenk“ versehe, könnte nach
Meinung des Bürgermeisters
der momentan noch zu kleine
übersichtliche Bereich wesent-
lich vergrößert werden.

Für den Bau von Krippen-
plätzen hatte die Verwaltung ei-
ne Bedarfserhebung durchge-
führt mit dem Ergebnis, dass 16
Plätze angekündigt wurden. Für
einen Neubau sind zwölf Plätze
maßgebend, und somit kann der
Kirchengemeinde als Träger der
Kindertagesstätte die geforderte
Zusage gegeben werden.

Der kürzlich neu gewählte
Kommandant der Feuerwehr
Lopp, Gerald Schöps, erhielt
seine Bestätigung seitens der
Gemeinde. Für die Ersatzbe-
schaffung eines ausfahrbaren
Lichtmastes am Auto der Kase-

ndorfer Wehr wurde ein Betrag
von 900 Euro bewilligt.

Erkundigungen zum Thema
DSL hat Roland Hübner einge-
holt. Er berichtete dem Gremi-
um, dass die Kostenvoranschlä-
ge von verschiedenen Anbietern
für die 1,1 Kilometer lange Ka-
belstrecke zwischen 38 000 und
164 000 Euro betragen. Das teu-
erste Angebot beinhalte aber die
Verlegung eines Glasfaserkabels.
Nach Meinung einiger Räte
könnte die angebotene Funklö-
sung in einigen Jahren schon
wieder überholt sein. Für die
Maßnahme wäre ein Zuschuss
von 70 Prozent zu erwarten, der
Rest müsste in Eigenfinanzie-
rung erbracht werden. Ein un-
abhängiger Berater soll nun das
erfolgversprechendste Angebot
auswählen.

Dem Bauantrag der Firma Al-
pha-InnoTec, die zusätzliche
Parkplätze anlegen will, gab der
Gemeinderat statt. -t

Zum Artikel „Wenn die Glocken auf
den Geist gehen“ (BR vom 9. März)
wird uns geschrieben:

Ist es tatsächlich nachvollzieh-
bar, dass sich in Schwarzach ge-
borene (39) Einwohner für ein
Verstummen ihrer Kirchenglo-
cken und das Ende ihrer liebge-
wonnenen Tradition entschie-
den haben? Kaum zu glauben,
denn dazu hatte man lange, lan-
ge Zeit. Vielleicht geht es aber
nur um Geltungsbedürfnis und
Anerkennung. Oder gar um ein
Denkmal der Initiatorin als
Umweltverbesserin, die für
Ruhe und Schweigen der Glo-
cken sorgte. Mit dem Unver-
ständnis der Mitbürger, viel-
leicht aber auch mit versteck-
tem Beifall, wird Frau
Hailfinger lernen müssen, es zu
ertragen.

Alfred Schott
Schillerstraße 86

Aschaffenburg
(früher Kulmbach)

Kulmbach — „Wenn die Franken-
fahne an Staatsgebäuden nicht
gehisst wird, sollten das die Rat-
häuser ausgleichen.“ Mit diesen
Worten appelliert Bezirksrat
Wolfgang Hoderlein an Gemein-
den, Firmen und Vereine, trotz
knapper Kassen Fahnen anzu-
schaffen. Bei der Verabschie-
dung der Haushalte sollte ent-
schieden werden, ob nicht viel-
leicht doch ein oder zwei
Hunderter übrig sind, damit am
„Tag der Franken“ eine beein-
druckende Fahnenkulisse durch
Stadt und Landkreis weht. Lei-
der, so Hoderlein, zeige der Frei-
staat bisher noch kein Einsehen,
was das Hissen der Fahne an
staatlichen Gebäuden anbelangt.
„Nicht einmal am Tag der Fran-
ken soll das geschehen“, erzürnt
sich Hoderlein, der seit vier Jah-
ren dagegen kämpft. Umso
wichtiger sei es, dass die Ge-
meinden buchstäblich Flagge
zeigten. red

Himmelkron — Das Kulmbacher
Vokalensemble TonArt ist am
Sonntag ab 19 Uhr erstmals in
der Himmelkroner Autobahn-
kirche zu hören. Bei dem Passi-
onskonzert singen die elf Voka-
listen ein erlesenes Programm.
In den Mittelpunkt stellen die
Sänger unter der Leitung von
Ingo Hahn selten gehörte Mo-
tetten des früheren Bach-Schü-
lers Gottfried August Homilius,
dessen Hauptwirkungsort die
Dresdener Frauenkirche war.
Vom früheren königlichen Mu-
sikdirektor Josef Gabriel Rhein-
berger erklingen ein „Agnus
Dei“ für vier gemischte Stim-
men a cappella sowie die Werke
„Quam admirabile“ und „Incli-
na Domine“ für zwei Solostim-
men und Orgel. In gleicher Be-
setzung wird das geistliche Kon-
zert „Verleih uns Frieden
gnädiglich“ von Andreas Ham-
merschmidt (1612-1675) musi-
ziert. Ferner sind Motetten von
Felix Woyrsch (Da Jesus in den
Garten ging), Moritz Haupt-
mann (Christe, du Lamm Got-
tes), Ernst Pepping und Johann
Nepomuk David (Ein Lämmlein
geht und trägt die Schuld) und
anderen zu hören. Der Eintritt
ist frei. red

Die Skulptur „Der Brückenbauer“ hat
Roland Friedrich aus dem Eichenholz
einer Brücke geschaffen. Der So-
ckel besteht aus Lindenholz.

Von Montag bis Mittwoch nächster Woche
können sich alle Interessierten die neuen Ar-
beiten ansehen. Jeweils von 10 bis 12 Uhr
und von 14 bis 18 Uhr öffnet der Künstler sei-
ne Werkstattgalerie im Unteren Schloss in
Wernstein für Begegnungen und steht gerne
für Gespräche zur Verfügung.

Kurse Roland Friedrich bietet Kurse für das
Arbeiten mit Holz, Stein und Ton an. Schnitz-
kurse für Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene finden dienstags und mittwochs statt.
Anmeldungen sind unter der Telefonnummer
09229/979678 möglich. db

Vita Roland Friedrich ist 1960 in Frankfurt
am Main geboren und studierte Philosophie
und Bildende Künste. Viele Jahre war er als
Kunst- undWerklehrer an der Waldorfschule
Wernstein tätig. Seit 2007 arbeitet er selbst-
ständig als Kunstpädagoge, Kunstfotograf
und bildender Künstler. Daneben ist er als
Organisator der Wernsteiner Solistenkon-
zerte und der Europakonzerte im Landkreis
bekannt, ist Mitglied des Kulmbacher Kunst-
vereins und von „focus-europa“.

Aktuelle Ausstellung Die Vernissage mit
geladenen Gästen findet am Sonntag statt.

Roland Friedrich legt letzte Hand an sein Europa-Triptychon. Das vor 21 Jahren begon-
nene Werk wird am Sonntag erstmals der Öffentlichkeit vorgestellt. Fotos: Dagmar Besand

Der Geist
erblühe im
Menschen-
wesen, im Du,
im Ich, im
Wesenskerne;
wesentlich!

Roland Friedrich
über seine Arbeit

Bernd Steinhäuser
Bürgermeister

Bei der
Windkraft gibt

es weit weniger
Vorschriften als für
Photovoltaik-
Anlagen.


